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vorzubeugen, mit einem Rasenschollen unterlegt werden. Es empfiehlt
sich bei Kulturen in Hängen im allgemeinen besonders auch zur
Erhaltung der Bodenfeuchtigkeit, das Pflanzloch so auszufüllen, daß die

Oberfläche eine schwache Neigung bergseits erhält und jeder Pflanze

unterseits einen größern Stein vorzulegen, damit der Schnee mehr

Halt bekomme.

Die Aufforstung in der Bustigleualp kann, nachdem die einge-

gangenen Lärchen durch Arven ersetzt sein werden, als vollkommen

gelungen angesehen werden, die Arvenpflanzen treiben gegenwärtig

sehr kräftig und wird sich diese Holzart auch hier als die vorzüglichste

unseres Hochgebirges bewähren. ü. Loa?.

^
Ueber Sie Machbarkeit Ser Schaffung einer schweizerischen

Forststatistik.
Referat, gehalten an der Versammlung des schweiz. ForstNereins zn Liestal

.am 11. Angust 1902 von PH. Flnry, Assistent der eidg. forstlichen Versuchsanstalt.

(Schlich.)

Zum Schlüsse noch einige Bemerkungen über die Ergebnisse unserer
Handclsstatistik.

Für die Kategorien Holz, Faserstoffe zu Papierfabrikntion und fossile

Brennstoffe ist die Ein- und Ausfuhr Pro 1900 nach Menge lin Tonnen
netto) und Wert stn Franken) in nachfolgender Übersicht tabellarisch dar-
gestellt. Behufs Umrechnung der Gewichtsangaben auf Festmeter sei hier
bemerkt, daß von der Zollverwaltung folgende Reduktivnsfaktvren zur
Anwendung gelangen:

1 Um. von Eiche, Hainbuche 0,8 Tonnen
Z „ „ Buche, Esche, Ahorn, Ulme, Birke. 0,75 „
1 „ „ Erlen, Pappel, Weide, Linde 0,6 „
1 „ „ Nadelholz 0,55 „
Was nun zunächst in unangenehmer Weise auffällt, das ist unsere

enorme Mehreinfuhr von Nadelholzbrettern und sodann von Brennholz.
Es zeigt sich nämlich auf Brettern von Nadelholz eine Unterbilanz von
rund 65 981 Tonnen — ca. 150000 Um. Stammholz im Werte von 6 Mill.
Franken. Beim Brennholz (Laub- und Nadelholz) beträgt die Unterbilanz
122 452 Tonnen — ca. 200 000 Um. im Werte von 3,3 Mill. Franken.
Fassen wir Brennholz, Bau- und Nutzholz und alle Schnittwaren zusammen,
wodurch sich die Gesamtsumme für Holz als direktes oder roh verarbeitetes



— 208 —

Produkt des Waldes ergibt, so erzeigt sich für das Jahr 1900 eine Unter-

bilanz von 235 588 Tonnen ^ ca. 150 000—500 000 Um. Hvlzmassc im
Werte von 15,9 Mill. Franken. Der Vollständigkeit halber sind noch die

verschiedenen Holzwaren, sowie Faserstoffe zur Papierfabrikation und die

fossilen Brennstoffe beigefügt. Eine Mehrausfuhr besitzen wir nur bei

Faserstoffen.

Das Fazit unserer Handelsbilanz aus Holz allein ist jedenfalls die

unerfreuliche Tatsache, daß wir unter Voraussetzung gleichen zukünftigen
Bedarfes über unsere gegenwärtige eigene Produktion hinaus eine jähr-
liehe M eh rein fuhr von ca. 500 000 Um. haben. Es muß unser

ernstes Bestreben sein, das stete Wachsen unserer Unterbilauz auf Pro-
duktc des Waldes aufzuhalten, zum Stillstande zu bringen oder zu
unseren Gunsten umzukehren, wenn auch nicht der Masse, so doch dem

Werte nach, damit wir unser Nationalvermögen bestmöglichst erhalten und

unsere Forstwirtschaft produktiver gestalten können. Es wäre nun die

Nächstliegende Aufgabe einer schweizerischen Fvrststntistik, die Material-
und Gelderträge unserer direkt bewirtschafteten Staats- und Gemeinde-

Waldungen und diejenigen der bloß inspektivnsweise behandelten Ge-

meindewaldungeu zu sammeln und vergleichend zu verarbeiten. Die
Tatsache, daß unsere direkt bewirtschafteten Waldungen die Erträge der

bloß inspektivnsweise behandelten Waldungen um das zwei-, drei- und

mehrfache, und diejenigen der am besten rentierenden Staatswaldungeu
Deutschlands noch um das Doppelte übertreffen, dürfte beweisen, daß

unsere Waldungen die für Hebung ihrer Bewirtschaftung aufgewendeten
Opfer durch höhere Rendite reichlich zurückvergüten.

Wenn nun auch die eingangs erwähnten statistischen Werke manche
wertvollen Angaben enthalten, so fehlt uns doch fast vollständig eine

eigentliche Ertragsstatistik über sämtliche Kantone. Sodann
entbehren dieselben der notwendigen einheitlichen Behandlung und un-
unterbrochenen Fortführung. Hier ist nur der Staat und zwar der

Bund in der Lage, ein einheitliches und zuverlässiges Werk zu schaffen
und fortzuführen, das für die weitere Ausgestaltung und Hebung unseres
Forstwesens von nachhaltigem Werte sein wird.

Die in vorstehenden Erörterungen entwickelten Gesichtspunkte lassen

sich zum Schlüsse zusammenfassen in nachfolgenden Thesen:
1. Die Feststellung der forstlich-volkswirtschaftlichen Tatsachen eines

Landes gibt die sicherste Grundlage für dessen Gesetzgebung und
Verwaltung und ist überhaupt für den Ausbau und die weitere
Fortentwicklung seiner gesamten Wald- und Volkswirtschaft der beste

Wegweiser.
2. Eine auf diesem Grundsatze aufgebaute Forststatistik ist unter Bc-

rücksichtigung der übrigen einschlägigen Verhältnisse ein untrüglicher
und einfacher Maßstab für die Beurteilung des qualitativen Standes
der Forstwirtschaft eines Landes.
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3. Die wesentlichsten Aufgaben und Ziele, für welche eine schweizerische

Forststatistik die erforderlichen Grundlagen schaffen fall, erblickt der

Verfasser in folgenden Hauptpunkten:

a. Erbringung des Beweises zu Handen von Volk und Behörden,
daß die Waldgebiete mit direkter Bewirtschaftung
(Staatswaldungen und Gemeinden mit eigenen Technikern)

höhere Material- und Gelderträge liefern und im
übrigen auch den weitcrn allgemeinen Aufgaben des Waldes
besser zu genügen vermögen, als Waldungen von bloßen

Inspektionsreisen,
ä, Diese näher zu begründende Tatsache kann in überzeugendster

Weise die Herbeiführung der direkten Bewirt-
schaftun g aller öffentlichen Waldungen be-

günstigen,

o. Steigerung des Ertrages und Kapitalwertcs unserer Wal-
düngen durch intensivere Bewirtschaftung, sorgfältigere Sor-
tierung der Produkte, Erhöhung der Nutzhvlzproduktivn :c.,

zur Befriedigung der wachsenden Anforderungen, welche die

Volkswirtschaft an dieselben mehr und mehr stellt,

ck. Möglichste Deckung unserer Unterbilanz auf Waldprvdukte
gegenüber dem Auslande,

e. Vermehrung des Arbeitsverdienstes durch Erschließung neuer
und durch Weitcrc Nutzbarmachung bestehender Hilfsquellen,
namentlich auf den: Gebiete der Bestandespflege und des

Transportwesens,

Ausbau unserer eidgenössischen und kantonalen forstlichen
Gesetzgebung und Anbahnung der für die Hebung des Forst-
Wesens geeigneten forstpvlitischen Maßnahmen und Institutionen.

A. Endlich soll uns die Forststatistik in der wissenschaftlichen
Erkenntnis unseres Landes weiterführen; sie soll uns eriuög-
lichen, die wechselseitigen Beziehungen des Waldes zur Natur
und ihrer Erforschung einerseits und zur Volkswirtschaft und

- ihren Angehörenden Disziplinen andererseits aufzufinden und

auf ihre Ursachen zurückzuführen.

Gestützt auf die vorstehenden Erwägungen unterbreitet der Referent
dem schweizerischen Forstvcrein nachfolgenden Antrag:

„Es möchte der schweizerische Forstverein beschließen: An den

hohen Bundesrat das Gesuch zu richten, die Schaffung und Fortfüh-
rung einer schweizerischen Forststatistik zu ermöglichen."
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